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Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Fünfundzwanzigſte Sitzung vom 16. Dezember. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 
10 Uhr 30 Min. 

Am Miniſtertiſche: v. Mühler und mehrere Re- 
gierungs⸗Kommiſſare. 

Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz überſendet 
einen Rechenſchaftsbericht über die Verwendung des Dis⸗ 
poſitionsfonds von 100,000 Thalern für Eiſenbahnen 
pro 1867. Die Vorlage wird an die Budget⸗Kom⸗ 
miſſion gewieſen. — Die geftern im Herrenhauſe be- 
ſchloſſenen Geſetzentwürfe werden theils den Kommiſſionen, 
theils zur Schlußberathung zugewieſen. 

Es wird in die Tagesordnung eingetreten. Der 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Vorleſung 
der Interpellalion des Abg. Dr. Löwe, betreffend die 
Erneuerung der Kartellkonventlon mit Rußland. Mit 
RMöückſicht hierauf theilt der Präſident mit, daß ihm an⸗ 
gezeigt worden, daß der Miniſterpräſident Graf Bismarck 
heute nicht in Berlin, aber bereit ſei, die Interpellation 
morgen zä beantworten. Infolge deſſen wird die In⸗ 
terpellation von der heutigen auf die morgige Tages⸗ 
ordnung verſchoben. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Fortſetzung der Vorberathung des Etats des Kultus- 
min'fteriums pro 1869. 

Es handelt ſich zunächſt um den (geſtern bereits 
mitgetheilten) Antrag des Abg. Dr. Elliſſen, betr. die 
Aufhülfe der landwirthſchaftlichen Akademie in Göttin⸗ 
gen. Abgeordneter Dr. Elliſſen rechtfertigt ſeinen 
Antrag, indem er darauf hinweiſt, daß die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Verbindung landwirthſchaftlicher Lehr- 
Anſtalten mit den Univerſitäten von allen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und praltiſchen Autoritäten anerkannt ſei. 
Er erörtert die Verhältniſſe der Univerſität Göttingen 
und befürwortet die Verlegung der landwirthſchaftlichen 
Verſucheſtation Weende nach Göttingen x. und weiſt 
darauf hin, daß dieſe Anträge bereits an die frühere 
hannoverſche Regierung geftellt ſeien und dort auch Aus- 3) vom Abg. Dr. Weber (Erfurt): „einen 
Nicht auf Gewährung gehabt hätten. Zuſchuß für das Gymnaſium zu Gütersloh von 1000 
Der Regierungs⸗Kommiſſar Knerck erwidert, daß] Thlr. zu ſtreichen, und 

Wegen: der Verlegung der Verſuchsſtation Weende nach 4) vom Abg. Grumbrecht: „den Zuſatz zu 
Göttingen bereits Verhandlungen ſchweben, deren Ab- den Worten Gymnaſium Johanneum zu Lüneburg „evan⸗ 
ſchluß nahe bevorſiehe. Die Sache werde aber beſchleu⸗ geliſch“ zu streichen.“ 
nigt werden, wenn der landwirthſchaftliche Centralverein Zur allgemeinen Beſprechung ergreift das Wort 
das Seinige dazu beitrage. Die Regierung werde 
auch ferner für die Hebung der landwirthſchaftlichen 
Akademie in Göttingen Sorge tragen, wie fie dies bis⸗ 
her ſchon ſeit 2 Jahren gethan, aber auch dazu gehör⸗ 
ten Mittel, die erſt flüſſig gemacht werden müßten. 

Abg. Buddenberg weiſt auf den deutſchen Ruf 
hin, den ſich die Verſuchsſtalon in Weende erworben 
und empfiehlt den Antrag des Abg. Dr. Elliſſen, der 
demnächſt vom Hauſe wit großer Majorität angenom- 
men wird. > 

Es folgt die Berathung des (geſtern ebenfalls mit- 
getheilten Antrages des Abg. v. Krafidi wegen Errich⸗ 
tung von Lehrſtühlen der polniſchen Sprache und Lite 
ratur an den Univerſitäten zu Berlin und Königsberg. 
Hierzu liegt folgender Antrag des Abg. v. Hoverbeck 
vor: „Den v. Kraſickiſchen Antrag folgendermaßen zu 
ſaſſen: Der Staatsregierung gegenüber die Erwartung 
auszusprechen, dieſelbe werde für Errichtung eines Lehr⸗ 

hles der polnischen Sprache und Literatur an der 
Univerſität zu Berlin baldmöglichſt Sorge tragen.“ 

Abg. v. Kraſicki vertheidigt ſeinen Antrag. Die 
polniſche Bevölkerung ſei bereit, große Opfer für die 
Hebung der polniſchen Sprache und des Schulweſens 
iu bringen; aber dieſelbe ſei zu lange in der Schule 
des Unglücks, um eine Förderung des polniſchen Unter- 
richts noch von der preußiſchen Regierung zu verlangen. 
Der Unterricht in der Mutterſprache werde den Polen 

mit eiserner Konſequenz verweigert. Daraus entſtänden 
größten Schäden für die allgemeine Bildung. 

Abg. Wehr vertheidigt ſeinen Antrag, der bie 
Errichtung eines Lehrſtuhles für die ſlaviſchen Sprachen 
an den Univerſitäten zu Berlin oder Königsberg ver⸗ 
langt, weil hierdurch das Bedürfniß weit beſſer beſrie⸗ 
digt würde, da die polniſche Literatur ein Theil der ſla⸗ 
wiſchen ſei. 

Abg. v. Hoverbeck: Sein Antrag wiederhole 
den Beſchluß, den das Haus bereits vor einigen Jahren 
gefaßt habe. Er habe die Univerſität Königsberg aus- 
geſchloſſen, weil er nach feiner Kenntniß der deutſchen 
Verhältniſſe in der That glaube, daß es ſich nicht gut 
rechtfertigen laſſe, in Königsberg einen beſonderen Lehr⸗ 
tuhl der polniſchen Sprache zu errichten. Er halte es 
ür gerechtfertigt, ſolche Forderungen der Polen zu 
e en; ja es politiſch, noch etwas weiter zu 

n. 


wegen Verwendung der für Bibliothekszwecke erhobenen 
Immatrikulationsgebühren für die Univerſitätsbibliothek 
zu Berlin. Der Regierungskommiſſar Knerck erklärt, 
daß die Staatsregierung dieſem Antrag nicht entgegen 
ſei und daß ſie hoffe, demſelben im Etat pro 1870 zu 
entſprechen. — Der Antrag wird angenommen 

Zu Titel 21 (Gymnaſien und Realſchulen) liegen 
verſchiedene Anträge vor: 

Vom Abg. Dr. Hammacher: Die Staats- 
regierung aufzufordern, dahin zu wirken, daß 1) unter 
Abänderung des §. 155 der Militär-Erſatz-Inſtrultion 
für den norddeutſchen Bund vom 26. März 1867 bei 
der Prüfung der Qualifikation zum einjährigen freiwil⸗ 
ligen Militärdienſte alternativ auch der Nachwris der 
wiſſenſchaftlichen Bildung eines Schülers für ausreichend 
erklärt werden, welcher ſich im zweiten Semeſter in der 
erſten Klaſſe einer zu Entlaſſungs⸗Prüfungen berechtigten 
Realſchule zweiter Ordnung befindet — und 2) daß 
die, die vermuthete wiſſenſchaftliche Befähigung zum 4 
jährigen freiwilligen Militärdienſt betreffenden verſchärften 
Beſtimmungen zu $. 154 der Militär-Erſatz-Inſtruktion 
für den norddeutſchen Bund vom 26. Mä 1868 
nicht auf diejenigen jungen Leute Anwendung finde, 
welche bis Oſtern 1869 die wiſſenſchaftlichen Bildungs ⸗ 
anſtalten verlaſſen.“ 

2) Vom Abg. Dr. Virchow: „Die Staats- 
regierung aufzufordern: 1) in S. 155 der Militär⸗ 
Erſatz-Inſtruktion hinter den Worten „Realſchule erſter 
Ordnung“ einzuſchalten die Worte „oder der erſten 
Klaſſe einer Realſchule zweiter Ordnung. 2) In der 
Ausführungs⸗Verordnung zu beſtimmen, daß allen den⸗ 
jenigen, welche vor dem 1. Januar 1869 ein Schul- 
zeugniß erworben haben, auf Grund deſſen ihnen nach 
der bisher gültigen Erſatzinſtruktion die Berechtigung zum 
einjährigen Dienſt zuſtehen würde, auch dann dieſe Be- 
rechtigung auf Grund ihres Schulzeugniſſes zuerkannt 
werde, wenn ſie dasſelbe erſt nach dem 1. Januar 
1869 bei den Departements-Erſatz⸗Kommiſſionen nach- 


ſuchen.“ 


Verfaſſung. Redner theilt einen Fall mit, wonach der 
Minifter die Anſtellung zweier Juden an dem Gym- 
naſium zu Poſen — unter 25 Lehrern — für un- 
zuläſſig erklärt hat und fügt hinzu: „Der Herr Miniſter 
kann doch nicht etwa annehmen, daß durch zwei jüdiſche 
Lehrer die chriſtliche Schule entchriſtlicht werde. (Sehr 
richtig!) Wie kommt es, daß noch kein Jude, der ſich 
ausgezeichnet hat und der bei der Univerſität angeſtellt 
iſt, zum ordentlichen Profeſſor ernannt iſt? Der Herr 
Miniſter verfährt noch immer ſo, wie es ihm paßt, uns 
iſt aber damit nicht gedient. Wir wollen unſer volles 
Recht. In unſerer Zeit gelten nicht mehr alte ver⸗ 
jährte Vorurtheile, ſondern es gilt nur die Freiheit und 
das Recht Aller und wir wünſchen ein Recht und ein 
Geſetz für Alle. Möge der Herr Kultusminiſter dieſe 
meine Worte beherzigen. (Beifall.) 

Kultusminiſter v. Mühler: Der Herr Abge- 
ordnete behauptet, daß die Staatsregierung den Ver- 
ſuch mache, die Juden in eine Sonderſtellung in Be- 
treff des Unterrichts zurückzudrängen, das iſt nicht richtig. 
Die Staatsregierung läßt den Juden ihre volle Frei⸗ 
heit, fie geftattet ihnen ihre Sonderungen wenn ſie die⸗ 
ſelben ſelbſt wünſchen. Von einem chriſtlichen Staate 
batte ich nicht geſprochen, nur von einer chriſtlichen 
Schule. Will man das Wort „konfeſſionslos“ ge- 
brauchen, um einer Schule den chriſtlichen Charakter zu 
nehmen, ſo wird man auf die größten Schwierigkeiten 
ſtoßen, während ſonſt eine Verſtändigung möglich iſt. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) proteſtirt dagegen, 
daß auf dem Wege der Verwaltung die Schulbeſtimmungen 
der alten Provinzen, darunter auch die Regulative, in 
Naſſau eingeführt werden, die den dortigen Beſtim⸗ 
mungen diametral entgegen ſtehen. Der Kultusminiſter 
ſtehe nicht über dem Geſetz, ſondern unter demſelben. 

Abg. Dr. Wehrenpfen nig konſtatirt an dieſer 
Stelle, daß der Miniſter die Konfeſſionsloſigkeit der 
Anſtalt mit der Konfeſſionsloſigkeit des Religions-Unter⸗ 
richts verwechſele. Er wolle die Sache hier nur mar⸗ 
firen, weil das Haus heute ſchon im fünften Tage der 
Debatte über den Kultus⸗Etat ſtehe und weil er der 
Anſicht ſei, daß die Kraft einer ſolchen Debatte mit 
ihrer Ausdehnung nicht wachſe. (Beifall.) £ 

Die allgemeine Beſprechung wird damit geſchloſſen. 

Auf eine Bemerkung des Abg. Leſſe über den 
bevorſtehenden Bau eines katholiſchen Gymnasiums im 
Regierungsbezirk Bromberg, erklärt der Kultus mini- 
ſter, daß die Regierung über den Plan für das Gym 
naſium noch nicht ſchlüſſig geworden ſei, daß aber unter 
allen Umſtänden diejenigen Vorſchriften zun Anwendung 


fe Abg. Schmidt (Stettin) empfiehlt den Wehr- 
* Antrag, weil derſelbe am Weiteſten gehe. — Bei 
nam oftimmung wird der Antrag v. Hoverbeck ange- 
men, wodurch die übrigen Anträge erledigt ſind. 
Sag Zu demſelben Titel gehört endlich noch der eben- 
bereits mitgetheilte Antrag des Abg. Dr. Virchow 


Stettiner Zeitung. 


Donnerſtag, den 17. Dezember 


der Dr. Koſch: Die Juden befinden ſich noch heute jen, woher der Kultus-Minifter die Bezeichnung „evan⸗ 
in einer Sonderſtellung, leider trotz Geſetz und trotz geliſch“ genommen; die Bezeichnung ſei eine rein will- 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
nüt Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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kommen werden, welche für die Gymnaſien in der Pro- 
vinz Poſen beſtehen, daß in den unteren Klaſſen nur 
polniſcher Unterricht ertheilt werde. 

Abg. Kantack wünſcht, daß bei der Wahl des 
Ortes die Bedürfniſſe der Bevölkerung berückſichtigt 
werden mögen. 

Abg. Dr. Weber (Erfurt) rechtfertgit ſeinen An⸗ 
trag. Das Gymnaſium in Gütersloh ſei im Jahre 
1851 als eine Privat-Anftalt von einer kirchlichen Partei 
zum Zwecke der Beförderung einer einſeitigen religiöſen 
Richtung begründet worden, und es empfehle ſich nicht, 
derartige Anſtalten durch Staats⸗Zuſchüſſe zu unter⸗ 
ſtützen. 

Kultusminiſter v. Mühler: Wenn in dem Etat 
der konfeſſionelle Charakter des Gymnaſiums nicht z ge⸗ 
geben ſei, ſo beruhe dies auf einem Verſehen. Das 
Gymnaſium verdanke ſeinen Urſprung den religiöſen 
Bemühungen der Jahre 1848 und 1849 und wurde 
dasſelbe als ein „chriſtliches“ bezeichnet. Im Laufe 
der Jahre ſei der Unterſchied zwiſchen dieſen und den 
übrigen Gymnaſien des Staates geſchwunden und ſtehe 
dasſelbe unter der Aufſicht und Leitung des Staates, 
dasſelbe habe bis zum Jahre 1867 — 194 Abi- 
turienten zur Univerſität entlaſſen. Im Kuratorium 
der Anſtalt habe der General-Superintendent der Pro- 
vinz ſeinen Sitz, einen Anhänger der Union und 
dieſer habe für die verlangte Unterſtützung ſeine Stimme 
erhalten. 

Abg. Stroſſer behauptet, daß der Abg. Dr. 
Virchow einer der einſeitigſten Parteimänner ſei, den es 
im Hauſe gebe. (Ruf: zur Sache!) Abg. Tweſten ſei 
ebenfalls ein ausgeprägter Parteimann, das wiſſe ganz 
Europa — — (der Präſident macht den Redner dar- 
auf aufmerkſam, daß er nicht zur Sache ſpreche). — 
Redner empfiehlt demnächſt die Bewilligung der gefor⸗ 
derten 1000 Thlr., indem er hervorhebt, daß das Gym⸗ 
naſium zu Gütersloh Vorzügliches leiſte und allen übri⸗ 
gen Gymnaſien der Provinz ebenbürtig ſei. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen, der Antrag des 
Abg. Dr. Weber wird angenommen, die 1000 Thlr. 
hiermit geſtrichen. | 

Zu den Gymnaſien in der Provinz Hannover liegt 
der Antrag des Abg. Grumbrecht vor. Der Antrag- 
ſteller bemerkt, daß ſein Antrag hervorgerufen ſei durch 
Dasjenige, was der Kultusminifter unter konfeſſionelle 
und konfeſſionsloſe Gymnaſien verſtehe. Er möchte wiſ⸗ 


Abg. Dr. Hammacher rechtfertigt ſeinen Antrag, 
den er nur geſtellt habe, um den Uebergang aus dem 
alten in das neue Verhältniß zu erleichtern. 

Der Kultus miniſter erwiedert, daß der Schwer⸗ 
punkt der Angelegenheit nicht in der Entſcheidung der 
preußiſchen Regierung, ſondern der Bundesregierung liege. 
Die Vorſchriften der neuen Erſatz-Inſtruktion ſeien her⸗ 
vorgegangen aus der Berathung ſämmtlicher hervorra- 
gender Schulmänner in den norddeutſchen Staaten. Er 
glaube nicht, daß von dieſen Vorſchriften werde abge⸗ 
gangen werden. Es werde dann nur auf die Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen ankommen und in dieſer Beziehung 
glaube er hoffen zu dürfen, daß die Bundesregierung 
in dieſem Punkte den Wünſchen entgegenkommen werde, 
was er auch in Betreff der Prüfungen annehmen zu 
können glaube. 

Abg. Dr. Virchow zieht nach dieſer Erklärung des 
Miniſters ſeinen Antrag, der nicht ſo weit gehe als der 
Hammacher'ſche, zu Gunſten des letzteren zurück. 

Der Hammacher'ſche Antrag wird angenommen. 
Darauf wird die Berathung vertagt. g 

Abg. v. Denzin erſucht den Präſidenten, von mor- 
gen ab Abendſitzungen zu halten, um den Etat wenig⸗ 
ſtens in der Vorberathung zu erledigen. — Der Prä- 
ſident ſagt dies zu. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 
10 Uhr. Tagesordnung: Fortsetzung der heutigen. In⸗ 
terpellation des Abg. Löwe und Etat der Berg-, Hüt⸗ 
ten- und Salinen⸗Verwaltung. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Dezember. Die im Dienſte 
des ehemaligen Kurfürſten von Heſſen ſtehenden Organe 
haben ſich die Aufgabe geſtellt, den Grafen Beuſt 
möglichſt herauszuſtreichen und beweihräuchern, weil er 
in Oeſterreich den Liberalismus eingeführt habe, der 
in Preußen völlig gebrochen ſei. Oeſterreich wird denn 
auch von dieſen Organen mit allerlei Lobliedern an⸗ 
gejungen, während Preußen als das Land des Junker⸗ 
thums, des Mittelalters, des Ultramontanismus und 
des proteſtantiſchen Pfaffenthums hingeſtellt wird. Graf 
Beuſt hat das „glückliche“ Oeſterreich konſolidirt, ge⸗ 
hoben und mit neuem Vertrauen erfüllt. Dabei gehen 
die Banknoten dieſes „glücklichen“ Oeſterreichs tagtäglich 
immer mehr herunter und ſind erſt in der letzten Zeit 
wieder von 89 auf 84 gewichen. Dieſelben Organe 


auch in dieſer Hinſicht auf das „glückliche“ Oeſterreich 
hin. Indeſſen wird in dieſer Hinſicht ſelbſt von einem 
öſterreichiſchen Blatte, dem „Wanderer“, darauf auf- 
merkſam gemacht, daß ſich's bei den preußiſchen Preß⸗ 
prozeſſen nur um wenige Thaler, bei den öſterreichiſchen 
aber um mehrere tauſend Thaler und obendrein häufig 
um ſchwere Körperſtrafe handelt. In München wird 
vom 1. Januar 1869 an unter dem Titel „Baierſche 
Landeszeitung“ ein neues Blatt erſcheinen, das ſich zur 
Aufgabe ftellen wird, die deutſch-nationalen Intereſſen 
zu vertreten. — Aus den Verhandlungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes über den Etat des Kultusminiſteriums iſt 
bereits ſo viel hervorgegangen, daß die Angriffe der 
Oppoſition gegen das ſogenannte Spſtem Mühler die 
thatſächlichen Grundlagen vermiſſen laſſen und daß 
dieſelben das Ergebniß, was man erwartet hatte, durch⸗ 
aus nicht herbeigeführt haben. Vielmehr geben ſelbſt 
liberale Zeitungen, wie die „Weſer⸗Ztg.“ und die 
„Schleſiſche Ztg.“ zu, daß der Minifter von Mühler 
in ruhiger und feſter Haltung die gegen ihn gerichteten 
Angriffe mit Erfolg zurückgewieſeu hat und daß es 
ſich nicht um einen Sieg der Oppofition, ſondern des 
Miniſters handelt, ähnlich wie es früher in Betreff des 
Miniſters Grafen Eulenburg bei den Verhandlungen 
über den Etat des Miniſteriums des Innern der Fall 
war. Ju den Debatten iſt die perſönliche Bedeutung 
dieſer beiden Miniſter und ihre große Begabung für 
ihren Verwaltungsberuf nun noch mehr hervorgehoben 
worden. Daß übrigens die Angriffe nicht gegen die Perſon 
des Herrn von Mühler, ſondern gegen die ganzen chriſt⸗ 
lichen Grundlagen des Kirchen- und Schulweſens, die 
bisher in Preußen galten, gerichtet waren, behaupten nicht 
blos die konſervativen Kreiſe, ſondern geben auch die ſchon 
oben erwähnten liberalen Blätter zu. Leider iſt durch 
die ganz unnöthige Verſchleppung der Verhandlungen 
über das Budget, namentlich über den Etat des Kultus⸗ 
miniſteriums die Ausſicht ſehr vermindert worden, daß 
die Fertigſtellung des Staatshaushalts noch vor Schluß 
des Jahres erfolgen kann. Die desfallſigen Vorwürfe 
werden dann auf das Abgeordnetenhaus fallen müſſen. 
In keinem Lande der Welt, weder in England, noch 
Frankreich, noch Belgien, noch Italien, noch Oeſterreich 
u. ſ. w. wird übrigens das „Budgetrecht“ in der 
Weiſe, wie in Preußen gehandhabt und namentlich auch 
nicht dazu verwandt, alle mißliebigen Poſten zu ſtreichen, 
wenn die Regierung auf die Anſichten und Forderungen 
der Oppoſition nicht eingehen will oder eingehen kann. 
— In Folge der letzten Vorgänge im Abgeordneten- 
hauſe, namentlich in Folge der perſönlichen und maß⸗ 
loſen Angriffe des Herrn Tweſten gegen den Zuftiz- 


kürliche. Neun Zehntel der wiſſenſchaftlich gebildeten 
Männer in Deutſchland ſtehe nicht auf dem Stand- 
punkte des Kultusminiſters, den derſelbe in der Sonn- 
abend⸗Sitzung dargelegt habe. Der Katholik v. Rottek 
habe parteiloſer über die Reformation geſchrieben, als 
mancher Proteſtant. Durch eine Budgetbemerkung könne 
nicht ein Zuſtand hergeſtellt werden, der in der Pro- 
vinz Hannover nicht beſtehe. 

Reg.⸗Komm. Knerck: Die Regierung werde alle 
ſolche Bezeichnungen weglaſſen, wenn das Haus den 
Antrag annehme. 

Abg. Dr. Wantrup wünſcht, daß Abg. Grum- 
brecht ſeinen Antrag zurückziehen möge, da durch ſolche 
Anträge die Budgetdebatte nur unnöthigerweiſe ausge⸗ 
dehnt werde. 

Abg. Lauenſtein empfiehlt gerade mit Rückſicht 
auf die Erklärung des Regierungs-Kommiſſars die An⸗ 
nahme des Antrages, da die allgemeine Weglaſſung der 
Bezeichnungen wünſchenswerth ſei. Das Gymnaſium 
in Lüneburg ſei niemals als ein evangeliſches bezeichnet 
worden. Die Ertheilung von Zuſchüſſen gebe dem 
Staate kein Recht, den Schulen die Etats vorzuſchrei⸗ 
ben; es ſei dies ein Eingriff in die Selbſtverwaltung, 
und ſämmtliche Magiſtrate hätten auch gegen die dahin 
gehenden Anordnungen der Staatsregierung remonſtrirt. 

Reg.⸗Komm. Knerck: Es ſei der Staatsregie- 
rung nicht eingefallen, durch die Aufſtellung von Etats 
in die Befugniſſe der Selbſtverwaltung einzugreifen. 
Die Regierung ſei in Hannover nur nach den in den 
alten Provinzen geltenden Verordnungen verfahren. 

Abg. Grumbrecht erweitert ſeinen Antrag dahin, 
daß die Bezeichnung „evangeliſch“ und „katholiſch“ bei 
allen Gymnaſien der Provinz Hannover geſtrichen werde. 
— Der Antrag wird bei Zählung mit 158 gegen 144 
Stimmen angenommen. 

Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt nament- 
liche Abſtimmung und wird bei dieſer der Antrag aber- 
mals mit 164 gegen 159 Stimmen angenommen. 

Abg. Ur. Franck (Oldenburg) ſtellt denſelben 
Antrag für die Gymnaſien in Schleswig-Holftein und 
rechtfertigt denſelben. 

Der Kultusminiſter erklärt, daß die Regierung 
nach dem ſo eben gefaßten Beſchluſſe die Bezeichnung 
bei allen übrigen Gymnaſien ebenfalls künftig weglaſſen 
werde. 

Abg. Dr. Franck zieht in Folge deſſen ſeinen 
Antrag wieder zurück. 

Es beginnt hierauf die Berathung der Anträge der 
Abgg. Dr. Hammacher und Dr. Virchow. 


beſprechen auch die preußiſchen Preßprozeſſe und weiſen 
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miniſter und der vielfachen alles religiöſe Gefühl ver- 
letzenden Aeußerungen bei der Berathung des Etats des 
Kultusminiſtertums, haben ſich in konſervativen Kreiſen 
neuerdings wieder Bedenken gegen den Guerard'ſchen 
Antrag wegen der unbedingten Redefreiheit der Land⸗ 
tagsmitglieder erhoben und dürften dieſelben bei den 
Berathungen des Herrenhauses über dieſen Antrag ihren 
Ausdruck finden. Darauf weiſen auch zwei aus kon ⸗ 
ſervativen Kreiſen kommende Artikel, der „Kreuz-Ztg.“ 
und der „Zeidl. Korr.“ nämlich, hin. Die Sprache 
im Abgeordnetenhauſe hat in der That neuerdings häufig 
an Heftigkeit wenig hinter der Konfliktszelt zurückgeſtan⸗ 
ven. — Der Bundeskanzler hat an den Bundesrath 

eine Vorlage, die Etfindungspatente betreffend, gerichtet, 

die bekanntlich in das Bereich der Geſetzgebung des 

norddeutſchen Bundes gehören. Bel den mannigfachen 

Klagen über den mangelhaften Zuſtand der : 


Geſetzgebung hat es der Bundeskanzler für angemeſſen 
gehalten, die Ausführung der Verfaſſungsbeſtimmungen 
in dieſer Hinſicht nicht länger hinauszuschieben. Vor 
Allem ſoll daher die Vorfrage zur Erörterung und Be⸗ 
ſchlußnahme gelangen, ob überhaupt ein Patentſchutz 
innerhalb des norddeutſchen Bundes gewährt werden 
ſoll. Die preußiſche Regierung hat dieſe Frage bereits 
in Erwägung gezogen und verneinen zu müſſen ge- 
glaubt, indem vom theoretiſchen Standpunkte aus die 
Gewährung eines Exkluſiv⸗Rechts zur Ausbeutung einer 
Erfindung weder von dem natürlichen Rechte des Er⸗ 
finders noch von den Konſequenzen der allgemeinen 
wirthſchaftlichen Grundſätze abzuleiten ſei, wobei noch 
die praktiſchen Schwierigkeiten ins Gewicht fielen, dem 
mangelhaften Zuſtande der Patentgeſetzgebung abzuhel⸗ 
ſen. Es wird als Beiſpiel anf die Schweiz hingewie⸗ 
ſen, um klar zu machen, daß der Mangel eines Pa- 
tentſchutzes die Entwickelung der heimiſchen Induſtrie 
nicht niederhalte und die einheimiſche Induſtrie der aus ⸗ 
ländischen gegenüber nicht in Nachtheil verſetze. Uebri⸗ 
gens wird konſtatirt, daß die Induſtrie durch die Auf- 
hebung des Patentſchutzes nur im gesingen Grade be⸗ 
rührt werde, da der Patentſchutz im Ganzen nur eine 
geringe Ausdehnung genommen habe. Die preußiſche 
Regierung iſt daher der Meinung, daß anſtatt der un- 
befriedigenden. Verſuche einer Verbeſſerung der Patent» 
geſetzgebung lieber die völlige Beſeitigung der Patentgeſetz⸗ 
gebung auf dem Wege der Bundesgeſetzgebung anzu- 
ſtreben ſei. Der Bundeskanzler hat nun den Antrag 
an den Bundesrath geſtellt, den Ausſchuß für Handel 
und Verkehr mit Berathung und Beſchlußfaſſung über 
dieſen Gegenſtand zu beauſtragen. 

Bertin, 17. Dezember. Der König bielt 
gefterm im Forſtrevier Hammer mit den ſächſiſchen Gä⸗ 
ſten, den Prinzen ꝛc. eine Jagd in 5 freien Treiben 
beſtehend, ab. Das Dejeuner wurde im Walde nach 
dem zweiten Treiben eingenommen. Nach beendigter 
Jagd erfolgte die Abfahrt nach Königs⸗Wuſterhauſen, 
und fand im dortigen Schloſſe gleich nach dem Ein- 
treffen der Jagdgeſellſchaſt das Diner ſtatt. Nach 
Aufhebung der Tafel erfolgte die Rückfahrt nach Berlin 
per Separatzug und traf derſelbe kurz nach 8 Uhr 
hier ein. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Karl haben 
die Abreiſe nach Niza auf den 27. Dezember an- 
geordnet. 

— Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat dem Vernehmen nach ihren hie ſigen Auf» 
enthalt bis zum 21. verlängert. 

— Der Fürſt Reuß-Schleiz-Gera j. L. trifft 

heute Abend zum Beſuche hier ein. 
— Da die Weihnachtsferien des Abgeordneten- 
hauſes womöglich ſchon am 20. (bis zum 6. oder 7. 
Januar) beginnen ſollen, jo wird die Möglichkeit be- 
ſprochen, daß die Regierung zur Beſchleunigung der Bud⸗ 
getarbeiten bei Beginn der Schlußberathung die offizielle 
Erklärung abgebe, fie acceptire ſämmtliche Beſchlüſſe der 
Vorberathung. 

— In der am Dienſtag Abend ſtattgehabten 
Sitzung der Petitions-Kommiſſion wurde auch die Pe- 
tition aus Neuſtadt⸗Buckow bei Magdeburg wegen der 
Erweiterung des Feſtungs-Rapons der Feſtung Magde- 
burg in Berathung gezogen. Die Kommiſſion beſchloß, 
dem Plenum durch ſchriſtlichen Bericht die Ablehnung 
der Petition zu empfehlen. 

— Der Unions-Verein wird, wie der Berliner 
Korreſpondent der „Frankf. Zig.“ hört, in den nächſten 
Tagen nun doch eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
richten, welche den Antrag ſtellt, neue Geldmittel für 
den ſogenannten Ausbau der evangeliſchen Kirche, na- 
mentlich die Synodal-Verſammlung ſo lange nicht zu 
bewilligen, als nicht die Trennung der Kirche vom Staat 
wirklich durchgeführt wird. 

Ausland. 

Paris, 16. Dezember. Der Appellationsge- 
richtshof hat das Urtheil des Zuchtpolizeigerichts, welches 
Duret zu 2000 Fres. Geldſtrafe und Delescluze zu 6 


Monaten Gefängniß verurtheilt, beſtätigt, die gegen den 


letzteren erkannte Geldſtrafe von 2000 Fres. dagegen 
auf 50 Fres. ermäßigt. 

Florenz, 16. Dezember. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer machte Menabrea die 
Mittheilung, er habe zur Rettung zweier von den päpſt⸗ 
lichen Gerichten zum Tode Verurtheilter Schritte gethan 
und hoffe auf ein günſtiges Reſultat. 

London, 14. Dezember. Die Arbeiten an 
dem rieſigen Albert⸗Denkmal im Hyde-Park ſchreiten in 
jüngſter Zeit etwas rüſtiger vorwärts. Vor einigen Ta⸗ 
gen wurden die großen Moſailrellefs eingefügt und die⸗ 
ſelben bilden nun den erſten lompleten Theil des Mo- 
numents. Sie find aus Emaille von Signor Salviati 


ſofort nach Queenstown ab und trat auf dem Poſt⸗ 
dampfer „Auſtralaſtan“ die Rückkehr nach den Verein. 


vor eine Rede an eine Volksmenge, worin er den Kar- 
dinal Cullen und den Biſchof Moriarty heftig tadelte. 


Barke „Myrtle“ aus Greenock an der iriſchen Küſte 


zu Venedig gefertigt und repräſentiren auf ihren vier 
Seiten die Poeſie und Muſik, die Malerkunſt, die Bild⸗ 
hauerkunſt und die Baukunſt, korreſpondiren ſomit auf 
dieſe Weſſe mit den am Fuße des Monuments aufzu- 


ſtellenden Statuen. 

— Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Cork 
wurde der Amerikaner George Francis Train am Sonn- 
abend aus dem Schuldgefängniſſe Marshalfea, Dublin, 
nach einer mehrmonatlichen Haft entlaſſen. Er reiſte 


Staaten an. Auf dem Einſchiffungs⸗Quai hielt er zu⸗ 


— Wie aus Liverpool gemeldet wird, iſt die 


mit allen Händen untergegangen. 

Madrid, 15. Dezember. An der heutigen 
Börſe herrſchte Baiſſe, weil die Baiſſiers das Gerücht 
ausgeſprengt hatten, in Madrid würden die Zinſen der 
Staatsſchuld mit Anleihebons bezahlt werden. Doch 
iſt dies völlig falſch, die Zinſen werden in klingender 
Münze, und zwar ſchneller als in früheren Jahren 
ausgezahlt werden. Die Regierung hat bereits in London 
und Paris ihre Ordres gegeben, daß auch dort die 
halbjährigen Zinſen der ſpaniſchen Schuld ſofort bezahlt 
werden ſollen. Die Zahlung hat geſtern beginnen ſollen. 
— Die Regierung hat die Zuverſicht, daß die öffent⸗ 
liche Ruhe nicht mehr geſtört werden wird. Alle Parteien, 
ſelbſt die republikaniſche, find vollkommen darüber ein- 
verſtanden, die Entſcheidung der Kortes abzuwarten und 
zu reſpektiren. — Die beſonnene Beilegung des Auf⸗ 
ſtandes in Cadir hat die Stellung der Regierung be⸗ 
deutend verſtärkt und die Beſorgniſſe, welche die Ereig- 
niſſe der letzten Wochen erregten, zerſtreut. — Die 
Zeitungen melden, daß in Madrid ein reicher engliſcher 
Kapitaliſt angekommenen iſt, welcher beabſichtigte, dem 
Finanzminiſter wichtige Vorſchläge zu machen. — Die 
Zeichnung auf die Anleihe wird heute um 12 Uhr 
Nachts geſchloſſen werden. Man rechnet darauf, daß 
ſie den Betrag von 500 Millionen Realen erreichen 
wird. — „Correſpondencia“ veröffentlicht einen von 
ihrem Herausgeber unterzeichneten Artikel, eine Art von 
Manifeſt, in welchem die konſequent liberale Haltung 
des Herzogs von Montpenſier beſprochen und der Beweis 
geführt wird, daß er der erſte war, der die reaktionären 
Beſtrebungen der Königin Isabelle zu hemmen ſuchte, 
daß er jedes Mal einſchritt, ſobald die Regierung eine 
geſetzwidrige Maßregel gegen die Liberalen anordnete, 
daß er feine Gemahlin nach Madrid ſchickte, um das 
offenfive Vorgehen gegen das ſpaniſche Parlament zu 
verhindern und daß er, als er die Vergeblichkeit aller 
ſeiner Bemühungen erkannte, ſich aus dem öffentlichen 
Leben zurückzog, und ſich ganz der Aufgabe widmete, 
die unglücklichen Bürger zu unterſtützen und ſeine Kinder 
zu erziehen. Als die Revolution ſich vollzogen hatte, 
erkannte er das Prinzip der Nationalſouveränität an, 
ſowie alle liberaler Grundſätze, welche von der Revo⸗ 
lution proklamirt waren. — In Havanna werden die 
Wahlen ſo zeitig ſtattfinden, daß die Deputirten ſchon 
den erſten Sitzungen der konſtituirenden Kortes werden 
beiwohnen können. 

Petersburg, 15. Dezember. Heute wurde 
die Subskription auf die vom Staate nicht garantirte 
Petersburg-Baltiſchport-Eiſenbahn-Anleihe eröffnet. Die 
aufgelegte Summe von 21,010,000 Rubel Silber iſt 
beinahe gedeckt. Die Subſtription dauert noch fort. 
Die Aktien wurden heute ſchon mit 1½ Prämie 
gehandelt. 

Pommern. 

Stettin, 17. Dezember. Den Kreisftänden 
iſt bekanntlich die Befugniß eingeräumt, Ausgaben zu 
gemeinnützigen Einrichtungen und Anlagen zu beſchließen. 
Dieſe Kreistagsbeſchlüſſe gelangen durch Vermittlung 
der betreffenden Regierungen an die Miniſter zur Er⸗ 
wirkung der Allerhöchſten Genehmigung, und es hat 
ſich gezeigt, daß nicht ſelten die in den Geſetzen vorge- 
ſchriebenen Formen vernachläſſigt werden. Die Mi- 
niſter der Finanzen, des Handels, der Unterrichts-An⸗ 
gelegenheiten und des Innern haben ſich deshalb an 
die Oberpräſidenten gewandt und in ihrem hierauf be- 
züglichen Erlaſſe folgende Mängel gerügt: Den Kreis. 
tagen werden von den Landräthen entweder gar keine 
oder doch nur unvollſtändige, das Geſetz nicht gehörig 
berückſichtigende Vorlagen zur Beſchlußnahme übergeben. 
In den Kreistags-Protokollen fehlt die zur Prüfung 
der Legalität der Beſchlüſſe unerläßliche Angabe dar⸗ 
über, mit welcher Stimmenmehrheit die einzelnen Be- 
ſchlüſſe gefaßt und ob danach für dieſelben die geſetzlich 
vorgeſchriebene Zweidrittel Mehrheit, beziehungsweiſe 
Dreiviertel-Mehrheit der anweſenden Mitglieder erreicht 
worden iſt. Am Rande der Kreistags-Protokolle find 
öfters die in der Sitzung anweſenden Mitglieder nicht 
namentlich aufgeführt. Die Beſchlüſſe wegen Unter- 
haltung der Chauſſeen oder anderer gemeinnütziger An⸗ 
lagen enthalten neben der Uebernahme der bezüglichen 
Verpflichtung auf den Kreis nicht auch eine ausdrück⸗ 
liche Feſtſetzung darüber, nach welchem Maßſtabe die 
demnächſt dadurch entſtehenden Koſten aufgebracht wer⸗ 
den ſollen. Die Kreistagsbeſchlüſſe bezeichnen als 
Maßſtab für Aufbringung dieſer Koſten einfach den für 
die Beſchaffung der übrigen Bedürfniſſe geltenden, den 
Miniſtern der Regel nach jedoch nicht bekannten, ohne 
daß Landräthe und Regierungen ergänzend zuträten. 
Ferner fehlen Angaben darüber, ob für hier einſchla⸗ 


gende bewilligte Koſten die jährlichen Nutzungen, be- 


ziehungsweiſe die erſparten Einkünfte der letzten fünf 


Jahre oder das Kapitalvermögen des Fonds verwandt 


ſollen. Ebenmäßig fehlen öfters die Beſcheinigungen 
der Mitglieder über den Empfang der Einladungen x. 
Die Abtheilungen des Innern der Regierungs⸗Kollegien 


lungen bezüglich ſolcher Kreistagsbeſchlüſſe, durch welche 


fältige Prüfung der Leiſtungsfähigkeit der Kreis-Einge- 
einen ſehr unerwünſchten und für die Förderung der 


Zeitverluſt veranlaſſen, es namentlich für eine gute Aus- 
führung der Bauten auch beſonders wichtig iſt, die 
Vorbereitungen dazu vor dem Beginne der günſtigeren 
Jahreszeit möglichſt zum Abſchluſſe zu bringen, ſo ſollen 
Regierungen und Landräthe mit geeigneter Anweiſung 
verſehen werden. 


genen Petitionen aus der Provinz Pommern erwähnen 


N. Joſe ph zu Stargard fordert, daß die Nitterguts- 
befiger jüdiſchen Glaubens neben den Pflichten als Kir- 


ner der Inſel Hiddenſee bitten, zur ſchleunigen Schlie- 
fung des Durchbruchs durch die Inſel Hiddenſee die 
geeigneten Maßregel zu treffen. 
Greifswald beſchwert ſich über die vom Handelsminiſter 
der dortigen Bauordnung zuwider ertheilte Erlaubniß 
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Matadore der Claque und ſiehe da, es fehlte kein 
theures Haupt. Die ordre de bataille wurde aus 
getheilt, den Herren Claqueuren wurden die Poſten 
angewieſen und die Bekannten und Verwandten waren 
mit Freiplätzen im reichlichſten Maße bedacht worden. 
Daß die eigentliche Würze des Abends nicht fehlen 
durfte, das iſt wohl ſelbſtverſtändlich! Und jo wurden 
denn ſechs der prachtvollſten Kränze ausgeſucht, die an 
dem Ehrenabend ihre Schuldigkeit thun und dem naiven 
Theile des Publikums von der Beliebtheit der Schau 
ſpielerin Kunde geben ſollten. Der ſchönſte Abend des 
ſchönſten Morgens erſchien. Die Vorbereitungen waren 
auf das Gewiſſenhafteſte getroffen, der Vorhang rauſcht 
in die Höhe, die Künſtlerin erſcheint, die Claque jubelt 
in wüthigem Entzücken, aber die Kränze bleiben aus. 
Die Künſtlerin, wie ſie auch peinlich von Scene zu 
Scene harrt und bangt; ſie vermag die Kränze nicht 
zu erwarten. Der Vorhang fällt! Ein Ehrenabend 
ohne Kränze iſt eine verlorene Schlacht. Traurig 
ſchleicht fie in ihre Garderobe und ſieht verwundert die 
ſechs beſtellten Kränze vor ſich liegen. Raſch fährt ſie 
zum Blumenhändler und begehrt entrüſtet über ſolche 
Perfidie Aufklärung und Satisfaktion. Hier erfährt fie 
denn, daß ihre gute Theaterfreundin Frl. G. im Auf⸗ 
trage der Beſtellerin die Kränze ſchon in den erſten 
Nachmittagsſtunden abgeholt, und daß er ſich ſehr ge⸗ 
wundert habe, als Abends der Claqueur B. nochmals 
un die Kränze gebeten. Nun ging der Getäuſchten 
mit einem Male ein ſolches Licht auf, daß fie einige 
Tage lang unpäßlich wurde. Und das hatte ihr die 
beſte Theaterfreundin gethan. 

Paris. Vor einiger Zeit verſchwand die Tochter 
einer Gemüſehändlerin in der Central-Markthalle plötz⸗ 
lich ſpurlos. Die Mutter hörte nicht auf, mit Thränen 


unterlaſſen die Kommunikation mit den Finanz⸗Abthei⸗ 


umfaſſende und koſtſpielige Einrichtungen oder Anlagen 
geſchaffen werden ſollen und welche deshalb eine jorg- 


ſeſſenen bedingen. Da derartige Anſtände nicht ſelten 


beſchloſſenen Unternehmungen ſelbſt nicht unnachtheiligen 


— In die Kommiſſion, welche das Projekt der 
Vergrößerung der Fluß-Badeanftalt in der Unterwiek 
prüfen ſoll, ſind gewählt die Stadtverordneten Herren 
Dreyer, Calebow, Höpfner und Haker. 

— Unter den beim Abgeordnetenhauſe eingegan⸗ 


wir folgende: Der Kaufmann und Rittergutsbeſitzer 


chenpatrone auch deren Rechte genießen ſollen. Be- 
kanntlich ruht das Vokationsrecht der letzteren. Bewoh⸗ 


Der Magiſtrat in 


zum Bau einer Holzbaracke für den Präparirſaal der 
Anatomie der dortigen Univerſität. ſich um ihr Kind zu grämen, denn es war ein hüb⸗ 
— Wir erlauben uns, unſere geehrten Leſer auf ſches Mädchen von 20 bis 21 Jahren. Geſtern Mit⸗ 
das morgen Abend im Deintzer'ſchen Lokale zum tag aber, als ſie zufällig auf den Boulevards Geſchäfte 
Beſten der Grabower Kinderherberge ſtattfindende hat, ſieht fie ihre Tochter wie eine Prinzeſſin angezogen, 
Boral- und Inſtrumental-Konzert in Rückſicht auf den am Arme eines Stutzers. Da ſtürzt die Mutter vor, 
wohlthätigen Zweck noch beſonders aufmerkſam zu) Alles auf ihrem Wege umſtoßend, reißt ihre Tochter 
machen. Der von der Kapelle des Herrn Stöve⸗ vom Arme des Lovelace fort und bearbeitet den letzteren 
ſand auszuführende erſte Theil des Konzertes iſt ebenſo mit einer hübſchen Tracht Prügel, bei der Fäuſte ſowohl 
gewählt als reichhaltig, indem die Ouverture zur Oper: wie Füße thätig ſind, wie ſie kaum geſehen worden if, 
„Fra Diavolo“, Introduktion und Chor aus der Oper: |jeit die Centralhallen gebaut ſind. Natürlich hat ſich der 
„Lohengrin“, Nachtgeſang, für Streich-Inſtrumente von kleine Don Juan gedrückt, ſobald es ihm nur möglich 
Stöveſand, Große Fantasie zum Drama: „Mozart“ war, und die Mutter hat die Prinzeſſin-Tochter zum 
und Finale aus der Oper: „Ariele“ zur Aufführung Polizeikommiſſär geführt, um über ihre kurze Glanzzeit 
kommen. zu deponiren. a 
— Am 22. d. Mts. wird das als Kaſerne be- — Wie aus Newpork gemeldet wird, haben die 
nutzte ehemalige Kommandanturgebäude in Fort Preu- ſiameſiſchen Zwillinge am 5. Dezember auf dem Dam? 
ßen zum Abbruch verkauft werden. pfer „Jowa“ ihre Reiſe nach England angetreten. In 
— Ein Familienvater, welcher geſtern bei dem Folge ihrer während des letzten Krieges erlittenen ber 
Eutlöſchen eines mit Kohlen beladenen Schiffes beſchäf⸗ |trächtlichen pekuniären Verluſte beabſichtigen fie, ſich 
tigt war, hatte das Unglück, in den Schiffsraum zu vor ihrer Operation eine Zeit lang in Großbritann en 
ſtürzen und dabei ſo erhebliche Verletzungen zu erleiden, ſehen zu laſſen. Sollte die Operation, der fie ſich l 
daß er nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. Paris unterwerfen wollen, glücklich vollzogen werden, 
Vermiſchtes. ſſo beabſichtigt Herr Chang, ſein Heimathsland Siam 
Köln, 14. Dezember. Der geſteige Mord blldet zu beſuchen, und Herr Eng nach den Vereinigten Stag“ 
heute noch überall das Tagesgeſpräch. Einerſeits iſtf ten zurückzukehren. 
es die allgemeine Beliebtheit des Mannes, der einer 55 n 5 
: f f ie Börſen⸗Berichte. 
ruchloſen That zum Opfer fiel, andererſeits die vandaliſche b 
Graufainfeit, mit welcher der Mord ausgeführt worden, gg. * nt nebefig, Win 
was die Gemüther bewegt. Der Ermordete war 9 Jahre An der Börſe. 
in ſeiner Stellung und erſt 26 Jahre alt. Man hat jap a ee 697% 0 N 218 a 5 2 
heute außer der ſchweren, von einem Hammerſchlage 68 9 „e een 58, unter, 6057, 62%, ZZ 
herrührenden Kopfwunde 19 größere und kleinere Sich. 1 a = . — 0 Fru 68 . 88 Bol 
N „ 3˙ N * „ 1 Un 69 1 bez. 
wunden an der Leiche entdeckt, von denen ſich einige Br. Mai-Juni 70 % Br. 
ſogar in den Augen und im Munde vorfanden. Der ki 125 % I 4 42 e 
der That verdächtige Kommis, Namens Brebeck, war] feiuſter 50% er Dein Dean, 
geſtern der anſcheinend gefährlichen eigenen Wunden 3 0 00% Kern 50 6 de u. G8, 
wegen ins Hoſpital geſchafft; nachdem aber konſtatirt Gerſte ohne Umſatz. 
war, daß ſeine Verletzungen unerheblich ſeien, iſt derſelbe 500 8 geh Ma 321,339, , 47 bi. 
heute dem Arreſt überliefert worden. Inzwiſchen ist pf D 8 i SA * 
durch eine Magd des dem Nachligall'ſchen Komtoir une Bas = % ee ruth 
gegenüberliegenden Hauſes bekundet worden, daß fie Mais 2½ K bez. 
durchs Fenſter geſehen habe, wie der ihr bekannte Brebeck Rüböl ſtille, loco 9% ½ Bi, per Degen 
den Buchhalter an den Haaren gefaßt und im Komtoir 70 se Kine A 35 = a Ap 
herumgezerrt habe. Ferner haben die gewöhnlich Sonn- Spiritus 5 haben bejaht, Termine unveränberh 
tags beſchäftigten Arbeiter ſchon Sonnabend Abend von loco ohne Faß 15 17%, , var "ha As bez, kurze 81 . 
Brebeck die Weiſung erhalten, andern Morgens nicht rung mit Faß 15 „ bez, Dezember u. Deſbr. Jung 
zu kommen und der Geſchäſtslehrling it von ihm fort- 15, % 3 90 5 15% 5 — nz 
geſchickt worden. Wenn erſteres einen poſitiven Beweis a 3 0 ; "10,000 a Spirits 2 
abzugeben geeignet iſt, jo ſind letzteres gravirende Mo- Reg ulirungs - Preiſe: Weizen 69, Roggen 5, 
mente. Bei Feſtſtellung der Kalle hat ſich ein Manco |Rüsöt 9%,,, Spiritus 15. 81% 
von ca. 2000 Thlrn. ergeben, doch ift bei Brebeck Berlin, 17. Dezember Staatsſch alrſ beine 7 
davon nichts vorgefunden worden. In Bezug hierauf 
liegt aber die Möglichkeit vor, daß Brebeck, wie er 
durch das Klingeln des zum Beſuch erſchienenen Braut 
paares ſich in feinem Vorhaben geftört ſah und keinen 
Ausweg zu finden glaubte, das fehlende Geld in Papier 
ſchnell in den Ofen geworfen und ſich dann in das 


Staats⸗Anleihe 4½ % 93%. Bomm. Pfanbbriefe 1 
Berlin- Stettiner Eiſenbabn Aktien 130 ½. Meckl. Giſe 
Mauerverließ, ein Kaſſengewölbe, zurückgezogen hat. 
Dadurch konnte er leicht der Annahme Raum ver- 


bab Attien 743, Oberſchleſiche Eiſenbahn⸗Aktien — 
ſchaffen, als haben Fremde das Geld mitgenommen, 


Stargard» Bofener Eiſend - ktien 938 .. Oeſterr. Nation, 
Anleibe 5414. Oeſlerreichiſche Buntnoten 8411% RE) 
Noten 83 ½. Amerikaner 6% 79/8. Hamburg 2 Mt. . 
London 3 Dt. 231,. Paris 2 Mt. 8027. Wien 23, 
84 ½. Petersburg 3 W. 92. Coſel - Oderberger 118% 
Weizen matt, per Dezember 6315, April Mai 2 
Roggen beiefigend, per ad 2 57, nal lee 
nachdem fie die That verübt Der Anblick der bis zur Janar 50 4, Ya, pe, April Mi il⸗Mal 3 it 
Unkenntlichkeit verſtümmelten Leiche muß ein ſchrecklicher 
geweſen ſein, die Braut fiel, als ſie ins Komtoir trat, 
in Ohnmacht. 
Wien, Die Geſchichte eines Kranzes! Bekannt- 
lich herrſcht auch unter den Künſtlern der Vorſtadt⸗ 
theater die ſchöne, durch alten Brauch geheiligte Sitte, 
ſich bei gewiſſen feſtlichen Gelegenheiten durch ſelbſtge⸗ 
kaufte Kränze auszeichnen zu laſſen. Eine Prieſterin 
der Kunſt, die nach längerer unfreiwilliger Muße, 
welche ſie fern von Wien in einem ſtillen abgeſchiedenen 
Dorſe zubrachte, wieder die Bretter betreten jollte, be- 
reitete ſich auf einen würdigen Empfang für den erſten 
Abend ihres Wösdererſcheinends vor. Sie beſtellte alle 


bericht) Weizen loco ſehr feſt, theilweise org Br 
Auth. 
Roggen loco matt, ber e 


Spiritus flau, per Dezember * 
per JIimuar 22, pr. April - Mai 22, pr. Mai ⸗ Juni 


wirt? 
Bremen, 16. Dezember. Petroleum fandarb 
loco 645, 4. 


